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Gewerbe:Viel Verkehr in derGlaskugel
KMU-Barometer ZumdrittenMal befragt der LuzernerGewerbeverband seineMitglieder zu ihren Erwartungen für das kommende

Wirtschaftsjahr.Während dieUnternehmer überraschendOptimismus versprühen, akzentuieren sich auch die Sorgen.

Urs-Ueli Schorno
ursueli.schorno@luzernerzeitung.ch

Der Blick in die Zukunft ist einWagnis:
Sowar es schonbeimOrakel vonDelphi
im alten Griechenland, und so ist es
auch beim KMU-Barometer des Luzer-
ner Gewerbeverbandes. Denn Voraus-
sagen sind per semit demMakel behaf-
tet, dass es auch ganz anders kommen
könnte. Nichtsdestotrotz brennen den
Kaderleuten kleiner und mittlerer
Unternehmen inLuzernvieleFragenauf
denNägeln:Ob sichdieWirtschaftslage
2019wohl zu ihrenGunsten entwickelt?
ObmehrAufträge anLandgezogenwer-
den können? Ob sich der Gewinn noch
einmal steigern lässt? Der rund 6500
Mitglieder zählende kantonale Gewer-
beverbandunddasMarktforschungsin-
stitut Demoscope haben diesen Herbst
die KMU bereits zum dritten Mal nach
ihren Einschätzungen fürs kommende
Jahr befragt (siehe Box).

774 Unternehmer oder rund 12 Pro-
zent der Luzerner KMU haben sich an
derUmfragebeteiligt. Sie geben sichbe-
züglichderWirtschafts- undAuftragsla-
ge, aberauchbeidenGewinnenziemlich
optimistisch –durchsBand inallenBran-
chen.Das erstauntdenDirektordesGe-
werbeverbandes, Gaudenz Zemp. Zu-
mindest einbisschen:«VondiversenGe-
sprächen weiss ich, dass bei vielen
UnternehmernzwardieAuftragslagegut
ist. Gleichzeitig wird aber beklagt, dass
mangarnicht genugPersonal finde, die-
se Aufträge zu bewältigen.» Zemp ver-
mutet, dass die Gewerbler imGespräch
unter Kollegen gerne etwas tiefstapeln
und die kritischen Punkte hervorheben
würden.«BefragtmandieUnternehmer
anonym, tönt es dann zumGlück etwas
optimistischer.» Der Fachkräftemangel
bleibt abereinebrennendeSorgederGe-
werbler –dieAusgangslagehat sichnach
Einschätzung aller Branchenvertreter
weiter zugespitzt.AuchdasPodiumzum
AbschlussdergestrigenPräsentationdes
KMU-Barometers in der Messe Luzern
widmete sichdieserFrage –underklärte
die Ausbildung des Nachwuchses zum
effizientesten Mittel zur Behebung des
Problems.

EntwicklungvonStadtundAgglo
drohtStrassenzuüberlasten

VielederErwartungenderUnternehmer
inBezugaufdaskommendeWirtschafts-
jahr 2019 decken sich: Die allgemeine
Wirtschaftslagewirdoptimistischeinge-
schätzt. Neben der schwierigen Beset-
zung von Stellen, die nach Fachpersonal
rufen,wirdauchdieSuchenachLehrlin-
gen nicht einfacher. Weiter ist man sich
unterGewerblern einig, dass dieDigita-
lisierung grundsätzlich positive Effekte
auf den Geschäftsgang hat – besonders
bei den Finanz- und Wirtschaftsdienst-
leistern,etwaswenigerbeidenFahrzeug-
undLogistikunternehmen.Exportunter-
nehmen erwarten mit Blick ins Ausland
keinepositiveEntwicklung,was ihreVer-
käufe imAusland angeht.

Doch es gibt auch Unterschiede bei
denEinschätzungen. Soetwabeiderver-
kehrstechnischenErreichbarkeit: Inder
StadtundderAgglomerationangesiedel-
te Gewerbler sprechen eine pessimisti-
sche Prognose für 2019 aus (siehe Gra-
fik). Sie rechnendamit, dass sichdieVer-
kehrslage im Vergleich zu heute stärker
verschlechtern wird, als dies Unterneh-
men auf der Landschaft erwarten.

Das Problem laut Zemp: «Gemäss
Richtplan imKantonLuzernwirddie so-
genannte Y-Achse verdichtet.» Also die
Gebiete entlang der Nationalstrassen
mit den Zentren Luzern und Sursee.
«Entsprechend dynamisch ist die Bau-
tätigkeit in der Agglomeration», führt
Zemp aus. «Das Strassennetz vermag
mitdieserDynamikabernichtmitzuhal-
ten.» Dies, zumal Luzern bereits heute
schweizweit die schwierigsten Voraus-

setzungenhabe –davonzeugenauchdie
Grossprojekte wie Bypass und Durch-
gangsbahnhof.

Konzentrationauföffentlichen
Verkehrhilft demGewerbenicht

Auch wenn der Handlungsbedarf er-
kannt ist, sieht Zemp das strategische
Vorgehen von Stadt undKanton Luzern
kritisch:«DieaktuellenVerkehrskonzep-
te sehen praktisch keine zusätzlichen
Strassenkapazitäten vor», gibt Zemp zu
bedenken. Stattdessen soll der zusätzli-
che Mobilitätsbedarf durch den ÖV ab-
gedecktwerden.«Diesmagvielleicht im
privaten Bereich funktionieren – für das

Gewerbe,dasaufdieStrasseangewiesen
ist, zeichnen sichhier aber grösserePro-
bleme ab.»

Dass inderAgglomerationdieSitua-
tionwenigerdrastischeingeschätztwird,
als im Vorjahr, könnte, so vermutet
Zemp,auchmitderEntwicklungdesVer-
kehrsbeiderMall of Switzerlandzusam-
menhängen: Diese hat in Ebikon nicht
zum erwarteten Verkehrschaos geführt,
wohlauch,weildieBesucherzahlennicht
ganz denErwartungen entsprachen.

Der Gewerbeverband ist beim The-
maMobilität schonaktiv:Er führtdieGe-
schäftsstellederLuzernerMobilitätskon-
ferenz.«IndiesemRahmenversuchtder

Verband, die Erreichbarkeit der Unter-
nehmen zu fördern», so Zemp. Er weiss
aber:«Esgibtkeine raschenPatentrezep-
te.» Das Schaffen guter verkehrstechni-
scherRahmenbedingungensei vielmehr
eine Daueraufgabe. «Sie bedarf eines
konstantenWillens,denWirtschaftsver-
kehr zu fördern. Davon ist in der Politik,
insbesondere inderStadtLuzern,wenig
zu spüren.»Zempsagt diesmitBlick auf
das städtischeGesamtverkehrskonzept.
«Dort istderWirtschaftsverkehrmitkei-
nem einzigen Wort erwähnt», moniert
er. Statt dass er priorisiert würde, werde
ereinfachbeimmotorisiertenIndividual-
verkehrs subsumiert.

Undwasbringt nundas Jahr 2019?Gau-
denz Zemp: «Die Wirtschaft kann man
kaumplanen. Abermankann guteRah-
menbedingungen für sie schaffen. Der
Kanton Luzern hat dies in den letzten
Jahren sehr gut gemacht.»Hier würden
im 2019 nun erneut wichtige Weichen
gestellt. «Sei esbei derMobilitätmit der
Planung der Spange Nord oder beim
Kostenumfeld mit der Definition der
Höhe der Unternehmenssteuern. Auch
dieKantons-undRegierungsratswahlen
werdenentscheidendsein.»DerGewer-
beverband werde zudem sein 125-Jahr-
JubiläumzumAnlassnehmen,«im2019
besonders aktiv zu sein».
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Wirtschaft 2019 im Bezug
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PaulWiniker auf dem«heissen Stuhl»
Duell Nachdem die Prognosen der
KMU-Unternehmer in der Luzerner
Messe vor rund 350 Gästen präsentiert
wurden, zitierte Gaudenz Zemp, Direk-
tor des Gewerbeverbands, Regierungs-
rat PaulWiniker (SVP) auf den«heissen
Stuhl». Dort fühlte er dem Sicherheits-
direktor und designierten Regierungs-
präsidenten von 2019 auf den Zahn.

Zemp versuchte sogleich, den Poli-
tiker aus der Reserve zu locken: «Frü-
her wurde zuerst eine Strasse gebaut,
dann das Gebiet besiedelt. Heute
scheint es umgekehrt zu sein. Kann das
funktionieren?»Winiker antwortete, in
seiner Wohngemeinde Kriens sei «die
Verkehrserschliessung erst geplant,
dann angesiedelt worden». Er nannte

die Beispiele Schlund, Nidfeld und
Mattenhof. Es möge aber andere Fälle
geben. «Dochmir ist es lieber, wenn ich
Verkehrsprobleme lösen muss, nach-
dem Leute in ein sich entwickelndes
Gebiet gezogen sind, als wenn in einem
sehr gut erschlossenenGebiet die Leu-
te arbeitslos sind.»

AlsKriensermussWiniker
ohneBahnhof leben

Zemphaktenach:Kriens sei ja als«Stau-
meiledesKantons»bekannt, habeeinen
grünen Gemeindepräsidenten – «wird
dadieStrassenicht vernachlässigt?»Wi-
niker findet eineErklärung:Kriens liege
ineinemTalkessel zwischenSonnenberg
und Pilatus. «Es gibt nur eine Strasse.

Leider wurde Kriens nie mit der Eisen-
bahn erschlossen. Damit müssen wir
nun leben.»

Zemp leitete vom Verkehr zur Ver-
kehrspolizei über. Die habe doch zu we-
nig Personal. «Es herrscht mittlerweile
wieder Normalbetrieb», konterte Wini-
ker. Gerüchtehalber könne die Polizei
aber ihr Bussenbudget nicht einhalten,
weil«aufAutobahnenLeute imStauste-
hen, statt zu fahren»,parierteZemp.«Es
ist tatsächlich so, dass die Geräte nicht
blitzen, wennman40 auf der Autobahn
fährt»,gestandWinikerein.ZumSchluss
des Interviews durfte der Regierungsrat
dannnoch einenWunsch äussern. «Das
Luzerner Gewerbe soll 2019 seine gute
Ausbildungsarbeit fortsetzen.» (uus)

774 Antworten
wurden ausgewertet

Umfrage Bereits zumdrittenMalhaben
der Gewerbeverband des Kantons Lu-
zernunddasMarktforschungsunterneh-
menDemoscopebei denKMUdenPuls
gefühlt. Absicht hinter der Umfrage ist,
herauszufinden, wie die Unternehmer
ihre sowiedie allgemeineWirtschaftsla-
ge imKantonLuzern fürdasnächste Jahr
einschätzen.

Zielgruppe der Umfrage waren
sämtliche Mitglieder der Gewerbever-
eine imKantonLuzern.MittelsOnline-
befragung, durchgeführt zwischen Sep-
tember und Oktober, wurden 774 Fra-
gebögen ausgefüllt. Das entspricht
einer Rücklaufquote von rund 12 Pro-
zent. Im letzten Jahr waren es 11 Pro-
zent. Demoscope mit Sitz in Adligens-
wil hat die Umfrage für den Gewerbe-
verband gesponsert.

Vorbild:UBS-Studiezur
WettbewerbsfähigkeitderKantone
Die Umfrage orientiert sich am kanto-
nalen Wettbewerbsindikator der UBS,
welcher seit 2012publiziertwirdunddie
Wettbewerbsfähigkeit der Kantone
unter die Lupe nimmt. Im letzten Indi-
kator im Sommer 2018wurde denKan-
tonen Zug, Zürich und Basel-Stadt das
höchste langfristige Wachstumspoten-
zial zugesprochen. Luzern wurde eine
«hohe»Wettbewerbsfähigkeit attestiert
undein«überdurchschnittlichesWachs-
tumspotenzial» – was Rang 6 im Ver-
gleich der Kantone bedeutet. Während
Luzern wenig überraschend bei den
«Staatsfinanzen» nicht zu den attrak-
tivsten Kantonen gehört, punktet er in
den Bereichen «Kostenumfeld» und
«Arbeitsmarkt».Auffällig ist auch, dass
Luzern – und auch die anderenZentral-
schweizer Kantone – unter dem Stich-
wort«Innovation»nicht zudenSpitzen-
reitern gehören. (uus)

«DasGewerbe ist
aufdieStrasse
angewiesen.»

GaudenzZemp
Direktor Luzerner Gewerbeverband


